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Vol olkswille 
| für Oberſchleſien 
Gkandinaviſcher Staatenvertrag 
über die Neutralität der flandinaviſchen Staaten im Kriegsſalle 
! Helfinti, 30. Juni. Heute wurden die zwiſchen 


K. 


den ſkandinaviſchen Staaten vereinbarten Grundſätze der 
Neutralität veröſſentlicht und ſomit als wirkſam erklärt. 
Die Neutralitätsgrundſätze betreffen den Kriegsfall 
mit fremden Mächten und werden durch die Staatsober⸗ 
hläupter der ſkandinaviſchen Staaten als verbindlich er⸗ 
Alurt. 
Den feindlichen Ktiegsſchiſſen wird nicht allein das 

h Anlaufen der Kriegshäfen und der militäriſchen Regio⸗ 

nen, ſondern auch das der Territorialgewäſſer der en 

dinaviſchen Länder unterſagt. 
1 linterfeebooten it das Einlaufen in die territorialen 
f Gewäſſer der ſkandinaviſchen Länder verboten, es jei 
denn, daß ſie ſich in Gefahr befinden, 

> Schweden und Dänemark geſtatten die Durchfahrt 
* von Kriegsſchiſſen in gewiſſen Regionen, doch “ik deren 

nichtnotwendigen Aufenthalt. 

In einem Haſen dürſen nicht mehr als drei Kriegs. 

ſchiſſe eines ſeindlichen oder eines mit dieſem befreunde⸗ 

ten Staates verweilen, oder im Bereiche dieſer Region 

ankern. 

Die Eoſtſahriſtraßen t nd für Rriegöfiwezehge der 
Staaten, die am Kriege teilnehmen, verboten. Auch hier 
werden für Dänemark und Schweden gewiſſe Ausnahmen 
vorgeſehen. 

Dänemark erklärt als ſeine Innengewäſſer: Katte⸗ 
gat, den Großen und Kleinen Belt und den Sund, ſowie 
den Hafen und den Haf feneingang von Kopenhagen. 

S Schweden erklärt als feine Innengewäſſer den Sund 
T nördlich bis zum Leuchtturm Klaoſham. 
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Finnland erſtreckt ſeine Oberhoheit in Friedenszeit 
auf nahezu finniſchen Meer⸗ 


das ganze Südufer des 
buſens. 3 


Amneſtie in der Türkei 


Ankara, 30. Juni. Das Parlament hat geſtern 
ein Geſetz über eine allgemeine politiſche Amneſtie ange⸗ 
nommen und hat nach einem Expoſe des Miniſterpräſi⸗ 
denten über die Innen- und Außenpolitik der Regierung 
gewiſſe Vollmachten erteilt. 

Der Miniſterpräſident Dſchelal Bayar berührte auch 
die Frage des Sandſchak und erklärte, daß die Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich eine Anrufung des Völkerbundes 


Seiten könnten dieſe Verhandlungen ſchon in kürzeſter 


Zeit zum Abſchluß gebracht werden. 


Süpleneiunarii. in den Sandicat 
verschoben 


Jeruſalem, 30. Juni. Der für heute erwartete 
Einmarſch der türkiſchen Truppen in den Sandſchak iſt 
noch nicht erfolgt. Man nennt jetzt als früheſten Zeit⸗ 
punkt die nächſte Woche, da bisher die Kaſernen noch nicht 
vorbereitet ſind. des Generalſtabes 
dauern noch an. 

Ein Mitglied der Sandſchak⸗Kommiſſion, die am 
Mittwoch vollzählig abgereiſt iſt, erklärte auf der Durch⸗ 
fahrt in Aleppo, daß bei einer normalen Durchführung 
der Wahlen die Türken kaum 30 v, H. der Stimmen im 

Sandſchank erreicht haben würden. Die Sandſchakkom⸗ 
miſſion hat entgegen ihrer Ankündigung keine SI 
hinterlaſſen. 


Die Beſprechungen 


Vie lange werden ſie beraten? 
Die engliſchen Borſchläge vom Hauptunteraus ch uß des Nchleinmiſchungs aus ſchuſſes 
über Seetontrolle und Nückzug der Freiwilligen aus Spanſen angenommen 


London, 30. Juni. Der Hauptunterausſchuß des 
Nichtei nmiſchungsausſchuſſes trat am Donnerstag nach⸗ 
h mittag erneut zuſammen, um ſich mit der Frage der Ver⸗ 
flärkung der Seekontrolle und der Einſetzung von Beob⸗ 
achtern in ſpaniſchen Häfen zu befaſſen. 


＋ Für kommenden Dienstag iſt eine Vollſitzung des 
Nichteinmiſchungsausſchuſſes einberufen worden, in der 
fümtliche Mächte erſucht werden ſollen, dem britiſchen 
Plan zur Zurückziehung der Freiwilligen aus Spanien 
Iuzuſtimmen. 


London, 30. Junt. Im Anſchluß an die heutige 
Sitzung des Hauptunterausſchuſſes desNichteinmiſchungs⸗ 
au: ſchuſſes wurde eine amtliche Verlautbarung ausgege⸗ 
ben. Sie beſagt, daß dem Ausſchuß die Faſſung der Pa⸗ 
ragraphen für deneentſchließungsentwurf vorgelegen habe 
die der zweifachen Erweiterung des Seebeobachtungspla⸗ 
nes dienen ſollen. Alle Vertreter erklärten ſich für die 

Annahme des Entwurfs. Nur der Beauftragte der So⸗ 
wjetunion erklärte, von ſeiner Regierung weitere 3 
tionen einholen zu müſſen. 


N Wie ein weiterere Bericht beſagt, iſt der geſamte 
Plan der Seebeobachtung und des Rückzuges drei Frei⸗ 
willigen angenommen worden. Am Dienstag wird eine 
Vollſitzung des Künne ſtattfinden. 


London, 30. Juni. 8 britiſche Agent in Sala⸗ 
manca, Sir Robert Hodgſon, traf am Donnerstag nach⸗ 
mittag, aus Paris kommend, in London ein. Er bringt 


N 


selanntlich die Antwort General Francos auf die britiſche 
Note wegen der Luftangriffe auf britiſche Schiffe mit. 


Luftangriff auf Barcelona 


Pa is, 30. Juni. Eine Havas⸗Meldung aus Bar⸗ 
celona zufolge, haben am Donnerstag vormittag zwei 
Rebellenflugſtaffeln die militäriſchen Objekte (ur?) der 
katalanischen Hauptſtadt bombardiert. Der Sachſchaden 

ſoll beträchtlich ſein. 


| 
überflüſſig gemacht haben. Bei gutem Willen auf beiden 
| 


Salamanca, 30. Juni. Die Aufſtändiſchen be⸗ 
richten, daß die Geegnangriffe der republikaniſchen Trup⸗ 
ren an der Teruel⸗Front abgewieſen wurden, wo die Res 
publikaner 5 Tanks verloren. Auch an der Eſtremadura⸗ 
Front wurden alle republikaniſchen Angriffe zurückge⸗ 
wieſen. Die Flieger der Aufſtändiſchen bombardierten 
geſtern den Flugplatz Rabſa bei Alicante. 


Saragoſſa, 30. Juni. Die Truppen der Auf⸗ 
kändiſchen beſetzten an der Caſtellon⸗Front die Ortſchaft 
Antara und umgehen die ſtrategiſch wichtige Oeiſchalt 
Bechi. 


Soziakittiihe Interpellanten bei Daladier 


Paris, 30. Juni. Der ſtändige Verwaltungsaus⸗ 
jchuß der ſozialdemokratiſchen Partei hat beſchloſſen, un⸗ 
ter Leitung Leon Blums eine Abordnung zu Miniſter⸗ 
präſidenten Daladier zu entſenden, um mit ihm noch ein⸗ 

mal wegen der Verhaͤltniſſe an der Pyrenäengrenze zu 
verhandeln. b 


Vol ksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. ee 
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Dam unter dem haͤkenkrenz 


J.) Am 20. Juni hat ſeit langer Zeit wieder 
N Sihung des Danziger Volkstages ſtattgefunden, in 
der nicht nur der Nazi⸗ Präſident des Senats der Freien“ 
Stadt Danzig Greiſer eine Rede über die „gute Zu⸗ 
ſammenarbeit“ zwiſchen Danzig und Polen hielt, viel⸗ 
mehr ſollte die Sitzung auch der Welt beweiſen, daß nun⸗ 
mehr auch in Danzig die „Einheit“ aller Deutſchen unter 
dem Hakenkreuz hergeſtellt ſei. 

Da in der Welt bekannt iſt, daß der am 7. Aprit 
1935 gewählte | und noch amtierende Danziger Volkstag 
unter ſeinen 72 Abgeordneten eigentlich nur 42 Nazis, 
daneben aber 13 Sozialdemokraten, 10 Abgeordnete des 
Zentrums, 3 Deutſchnationale, 2 Kommuniſten, außer⸗ 
dem 2 polniſche Abgeordnete zählt, ſollte durch die Sitzung 
am 20. Juni der Eindruck erweckt werden, daß alle früher 
nichtnazionalſozialiſtiſchen Abgeordneten deutſcher Natio⸗ 
nalität der „beſſeren Einſicht“ gefolgt und Nazis gewor⸗ 
den ſeien. Herr Greiſer hat in der Sitzung ja auch er⸗ 
klärt, daß das einheitliche nationalſozialiſtiſche Bild des 
Volkstages „nicht mit ſtaatlichen und geſetzlichen Mitteln 
erzwungen, ſondern nur durch die Kraft der einigenden 
Idee erreicht“ worden ſei. Wie aber ſieht die Wahr⸗ 
heit aus? 

Es iſt noch in aller Erinnerung, daß ſämtliche 2 a 
Nationalſozialiſtiſche politiſche Parteien in Danzig mi 
Mitteln des Verfaſſungs⸗ und Geſetzesbruchs verboten 
worden ſind. Danzig iſt heute, abgeſehen von E be ö 
polniſchen Rechten, nichts en mehr als ein Teil 
Tritten Reichs. 

Und was wurde aus den nichtnationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten des Danziger Volkstags? Es iſt bekannt, 
daß bereits vor längerer Zeit zwei ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete, Erich Broſt und Johannes Kruppke, 
und einem kommuniſtiſchen Abgeordneten, Plenikow⸗ 
; Ei, ihre Mandate widerrechtlich aberkannt wurden. Ge⸗ 
gen die übrigen oppoſitionellen Abgeordneten wurde mit 
allen Mitteln des Terrors, ſtändigen Verhaftungen, Be⸗ 
drohungen, auch mit Beſtechungsverſuchen vorgegangen, 
um ſie zum Uebertritt zu den Nationalſozialiſten zu preſ⸗ 
ſen. Mit welchem Erfolg? Einige Abgeordnete verſuch⸗ 
ten dem Terror dadurch zu begegnen, daß fie auf ihr: 
Mandate verzichteten, aber nur in wenigen Fällen nah⸗ 
men die Nazis die Verzichtserklärungen ſofort an. Da 
Ziel war für fie die Gleichſchaltung der Qppoſition. Man 
ſcheute vor keinem Mittel zurück, dieſes Ziel zu erreichen 
Man verſuchte es mit Zuckerbrot, man bot bis zu 40 001 
Danziger Gulden für einen einzelnen Abgeordneten in 
Falle ſeines Uebertritts. Nichts fruchtete. Man ver⸗ 
ſuchte es mit Gewalt. Am 25. Mai vorigen Jahres wurde 
einer der aufrechteſten Kämpfer, der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Hans Wiech man an, verhaftet und iſt feit- 
dem derſchwunden. 5 

Endlich, zu Anfang dieſes Jahtes gelang 63, den 
reſtlichen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten eine Erklä⸗ 
zung abzupreſſen, die der Leiter der Gleichſchaltungs⸗ 
aktion, der Volkstagspräſident Beyl, ein Vertrauens- 
mann des Nazigauleiters Forſter, ſich geben eis u 
die folgenden Wortlaut hatte: 

„Als Abſchluß der zwiſchen uns gefüßrten Berhand 
lungen teilen wir Ihnen mit, daß wir den Beſchluß ge 
jaßt haben, mit dem heutigen Tage unſere Fraktion auf⸗ 
zulöſen. Weiter haben wir beſchloſſen, uns für die Dauer 
unſerer Mandate der Volkstagsfraktion der NSDAP als 
Hoſpitanten anzuſchließen.“ 

Den Abgeordneten des Zentrums, der Deutſchnatio⸗ 
nalen und Kommuniſten wurden ähnliche Erklärungen 
abgepreßt. Aber alle dieſe Erklärungen hatten nicht den 
gewünſchten Erfolg. Man mußte auf ihre Veröffent⸗ 
lichung verzichten — nur die Erklärung der beiden Rom- 
muniſten wurde veröffentlicht — da es den meiſten Ab⸗ 
geordneten doch noch gelang, zum Teil ihre Mandate 
niederzulegen, zum Teil in Emigration zu gehen. 
Der Erfolg der Nazi⸗Teeror⸗Aktionen ſchrumpfte immer 
mehr zuſammen. Es blieben zum Schluß nur drei ehe⸗ 
mals ſozialdemoratiſche, 3 Zentrums⸗, 1 deutſchnationa⸗ 
ler und 2 kommuniſtiſche Abgeordnete übrig, die die 
Gleichſchaltung bis zu Ende durchführen mußten. Sie 
allein ſind am 20. Juni auch im Braunhemd erſchienen. 
10 Sozialdemokraten, Zentrumsleute und 2 Deutſch⸗ 
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nationale hatten unter ſchwerſten Opfern allen Verſuchun⸗ 
gen und Erpreſſungen widerſtanden. 

So ſieht die „Einheitsfront“ aller Deutſchen unter 
dem Hakenkreuz in Danzig in Wirklichkeit aus. Und nicht 
genug damit. Für die aus dem Volkstag ausgeſchiedenen 
Oppoſitionellen mußten nach der Verfaſſung als Nachfol⸗ 
ger eigentlich Kandidaten genommen werden, die auf 
den oppoſitionellen Wahlvorſchlägen von 1935 ſtanden. 
Alle dieſe oppoſitionellen Nachrück⸗Kandidaten aber haben 
den Gleichſchaltungsbeſtrebungen widerſtehen können, 
einige von ihnen mußten dafür allerdings das Los der 
Emigration auf ſich nehmen. Nach der ſo zuſtande ge⸗ 
tammenen Erſchöpfung aller oppoſitionellen Kandidaten⸗ 
biten mußten nun die Nachfolger für die zurückgetretenen 
Abgeordneten — nach der formalen Vorſchrift der Ver⸗ 
ſaſſung — von den noch verbleibenden nichterſchöpften 
Liſten genommen werden. Es gibt nur noch 2 Liſten, die 
dazu benutzt werden konnten, die nationalſozialiſtiſche 
und die polniſche. Die Verteilung der Mandate auf dieſe 
Liſten mußte anteilmäßig erfolgen. Es ſtellte ſich heraus, 
daß dabei nicht alle Mandate auf die Nazis, ſondern eins 
auch auf die polniſche Liſte fallen müßte. Aber auch das 
hat man zu verhindern gewußt. Man ließ einfach durch 
den Wahlausſchuß — die Körperſchaft, die die Verteilung 
der Mandate vorzunehmen hat — unter Bruch der Ver⸗ 
ſaſſung Liſtenverbindung zwiſchen allen deutſchen Liſten 
beſchließen, obwohl ein ſolcher Beſchluß nur vor einer 
Wahl zuläſſig und auch nicht vom Wahlausſchuß, ſondern 
von den Parteien beſchloſſen werden muß. Durch den 


Beſchluß konnte man aber die Wahlarithmetik verfälſchen. 
Die Nazi⸗Liſte kam jetzt günſtiger weg, und der polniſche 


Volksteil in Danzig wurde um ein drittes, ihm nach der 
Verfaſſung zuſtehendes Mandat betrogen. 

Um zu vermeiden, daß alle dieſe Schwindelmanöver 
ruchbar wurden, hat man die Veröffentlichung des Be⸗ 
chluſſes des Wahlausſchuſſes, die Veröffentlichung der 
Namen der neu in den Volkstag eingezogenen Abgeord⸗ 
neten und die Veröffentlichung des Verzichts der oppoſi⸗ 
tionellen Kandidaten unterlaſſen, obwohl ſolche Ver⸗ 
öffentlichungen geſetzlich vorgeſchrieben ſind. Mehr noch. 
Man hat ſogar ſo getan, als ob die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Karl Töpfer und Gertrud Müller, die ſich 
in Emigration befinden, auf ihre Mandate verzichtet hät⸗ 
ten, was nicht der Fall iiſt. Das alles iſt geſchehen im 
Zeichen der „Garantie“ der Danziger Verfaſſung durch 
den Völkerbund. a N 

Die Danziger Bevölkerung muß zu alledem ſchwei⸗ 
gen. Aber wie ſie 4 Jahre lang offen und mutig gegen 
die Gewlatherrſchaft der Nazis gekämpft und die ihr vom 
Völkerbund garantierte Verfaſſung verteidigt hat, wie bei 
der letzten Terrorwahl von 1935 noch 41 Prozent aller 
Danziger Wähler ihre stimmen gegen den Nationalſozia⸗ 
lismus und für die Demokratie abgegeben haben, ſo 
ſtehen die Reihen der Freiheitsliebenden in Danzig, na⸗ 
mentlich die ſozialdemokratiſchen Arbeiter auch heute noch 
geſchloſſen und nicht entmutigt. Der Tag wird kommen, 
an dem fie wieder offen lämpfen und Danzig zu einer 
wirklich „Freien Stadt“ machen werden. 


Die ſozialdemokratiſchen Danziger Abgeordneten 
Karl Töpfer und Gertrud Müller, die ſich in der 
Emigration befinden, aber noch Mitglieder des Danziger 
Volkstags ſind, haben an den Präſidenten des Volkstages 
der Freien Stadt Danzig, Beyl, folgende Erklärung 
geſandt: 

„Wir proteſtieren gegen den Raub unſerer uns 
nach der Danziger Verfaſſung zuſtehenden Volkstags⸗ 
mandate und gegen die ſtillſchweigende Beſetzung unſe⸗ 
rer Sitze im Volkstag durch Nationalſozialiſten. Wir 
tun das in dem Bewußtſein, daß auch unſere Wähler, 
die heute zwar ſchweigen müſſen, aber treu zu uns 
ſtehen, dieſen Proteſt gutheißen. 

Wir erklären, daß diejenigen unter unſeren frühe⸗ 
ren Freunden im Danziger Volkstag, die heute Hoſpi⸗ 
tanten der Fraktion der NSDAP find, zur Abgabe 
ihrer Gleichſchaltungserklärung durch geſetzwidrigen 
Zwang veranlaßt wurden. 

Wir verſichern Sie, daß wir auch in Zukunft auf 
unſere uns vom Volk gegebenen Mandate nicht ver⸗ 
zichten und alles tun werden, was geeignet iſt, der 
Danziger Bevölkerung die Rechte wiederzugeben, die 
ihr nach der Verfaſſung zuſtehen. 

21 Juni 1938. gez.: Karl Töpfer 

gez.: Gertrud Müller.“ 
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Fleiſchnot im Dritten Reich 

Berlin, 30. Juni. Ab 1. Juli tritt die Verord⸗ 
nung des Wirtſchaftsminiſters in Kraft, wonach alle 
Fleiſchgeſchäfte wegen Fleiſchmangels 3 Stunden früher 
geſchloſſen werden müſſen. Seit Donnerstag ſind in 
allen Berliner Fleiſchgeſchäften Ankündigungen ange 
bracht, daß der Verkauf von Fleiſch und Wurſtwaren nur 
von 11 bis 14 Uhr ſtattfinden wird. 


Um Irrtümer zu vermeiden. 


Berlin, 30. Juni. Die Behörden haben den ari⸗ 
ſchen Geſchäfts⸗ und Betriebbeſißzern empfohlen, Auf⸗ 
ſchriften anzubringen, aus denen hervorgehen ſoll, daß 
ihre Unternehmen keine jüdiſchen find. Dadurch 
follen bei „planmäßigen Altionen“ gegen Juden Miß⸗ 
werſtändniſſe verhindert werden. N 
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wenn feine Unabhängigkeit in Frage gejtellt ſei. Darin 


0 


ener lung -- reitag, den 1. Sun 188 


‚Belgien will beine Bundesgenoſſen 
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Eine Unterredung mit dem belgiſchen Niniſterpräfidenten 


London, 30. Juni. Der „Daily Telegraph“ ver⸗ 
öffentlicht ein Interview mit dem belgiſchen Miniſterprä⸗ 
ſtdenten. Spaak führt hierbei die belgiſche Unabhängig⸗ 
keitspolitik auf zwei Punkte zurück: 

das Verſagen des Locarno⸗Vertrages bei der Wie⸗ 
derbeketzung des Rheinlandes und 8 

das Verſagen des Völkerbundes bei der Eroberung 
Abeſſiniens. 

Er beſchäftigt ſich dann mit der Widerlegung der 
Theſe „Belgien habe einen trag zerriſſen“. Es wolle 
nur ein Element des Friedens in Europa ſein und dieſe 
Politik erfordere ein ſtarkes Belgien. Beſonders ſtark 
arbeitet Spoak den Standpunkt heraus, daß Belgien mit 
niemanden verbündet ſein und nur kämpfen wolle, 


ſolle auch der weſentliche Unterſchied in der Neutralitäts⸗ 
politik vor 1914 liegen. 

Spaak kommt zu der Schlußfolgerung, daß eine völ⸗ 
lige Iſolierung angeſichts der gegenſeitigen Abhängigkeit 
der Staaten unmöglich und daher die enge Anlehnung 
Belgiens an die „Oslo⸗Gruppe erfolgt ſei. Es würde 
weiterhin eine ſtreng belgiſche Politik betrieben wer⸗ 
den, da die meiſten Probleme Belgiens eng mit ſeinen 
Beſonderheiten verknüpft ſeien. 


Der Fall Sandy — Privilegienbruch 
Eine Erklärung Char: 
London, 30. Juni. Der Privilegienausſchuß des 
Unterhauſes ſchloß, nachdem er am Nachmittag erneut zu⸗ 
ſammengetreten war, nach einer etwa 1 ſtündigen 
Sitzung ſeine Beratungen ab. Nach Schluß der Frage⸗ 
zeit im Unterhaus gab Chamberlain das Ergebnis der 


Sitzung des Privilegienausſchuſſes bekannt. Er erklärte, 
man habe dort feſtgeſtellt, daß das Erſuchen an den Abg. 
Sandy — ohne daß damit dem Militärgericht ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden ſoll — möglicherweiſe als ein Ver⸗ 
uch gewertet werden könne, das Unterhausmitglied zu 
veranlaſſen, gewiſſe Informationen zu geben, zu einer 
Zeit, in der das Unterhaus einen Sonderausſchuß ein⸗ 
ſetzen wollte. Dieſer hätte prüfen ſollen, ob es richtig ſei, 
daß das Unterhausmitglied eine derartige Information 
geben ſollte. Der Ausſchuß ſei nun der Anſicht ſeweſen, 
daß tatſächlich ein Bruch der Privilegien des Hauſes be- 
gangen worden ſei. Nachdem der Ausſchuß aber alle Um⸗ 
ſtände in Rechnung geſtellt habe, empfehle er nicht, daß 
irgendwelche weiteren Schritten ergriffen werden follen. 
Der Ausſchuß habe dieſen Beſchluß einſtimmig gefaßt. 
Im Auſchluß an dieſe Erklärung brachte der Mini⸗ 
ſterpräſident den Antrag ein, einen Sonderausſchuß aus 
12 Mitgliedern einzuſetzen, der die Erklärung Sandys 
und die Anwendung über die Geheimhaltung von Infor⸗ 
mationen prüfen ſoll. Hieran ſchloß ſich eine Ausſprach⸗ 


über die Einſetzung dieſes Sonderausſchuſſes. 


Erſte Sitzung 
des neuen irländiſchen Parlaments 


Dublin, 30. Juni. Das neugewählte iriſche Pat 
fament hielt heute ſeine erſie Sitzung ab, bei der de Va⸗ 
lera wieder zum Premierminiſter gewählt wurde. De Va⸗ 
jera verließ bald darauf das Parlament, um den Staats⸗ 
präſidenten aufzuſuchen, der ihn dann offiziell zum Mini⸗ 
ſterpräßdenten ernannte. 

Im Parlament erhielt de Valera eine Mehrheit von 
75 gegen 45 Stimmen. 


10 tauſendmal 1 


Die Berluſte Japans in China 


Hankau, 30. Juni. Aus Schanghai ſind nach 
Japan zwei Transportdampfet mit Toten und Berwuns | 
deten ausgelaufen. Insgeſamt find bereits 19 ſolcher 
Transporte durchgeführt morden, die je 10 000 Tote und 
Verwundete nach der Heimat zurückbeförderten. 

Ein chineſiſcher Bericht beſagt, daß infolge derlleber⸗ 
ſchwemmung die japaniſchen Truppen gezwungen waren, 
ſich aus Dſchunmau und Juiſchi zurückzuziehen. 

Ein weiterer chineſiſcher Bericht meldet, daß ſich ge⸗ 
genwärtig 150 japaniſche Kriegsſchiffe auf dem Jangtſe⸗ 
befinden. Seit dem 23. Juni haben chineſiſche Flugzeuge 
bei ihren mehrmaligen Angriffen 1 japaniſchen Kreuzer 
und 7 kleinere Kriegsſchiffe verſenkt. Bei Dunlu haben 
20 japaniſche Kriegsſchiffe vermittels 100 Motorboote 
6000 Mann an Land geſetzt. Die Landung erfolgte unter 
dem Schutze der Artillerie und Flugzeuggeſchwader, die 
gleichzeitig die chineſiſchen Poſitionen angriffen. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein heftiger Kampf, der den japaniſchen Trup⸗ 
pen ein Vorrücken verunmöglichte. Die japaniſchen 
Kriegsſchiffe fuhren nach dem Matang⸗Abſchnitt. 


Scharfmacher am Werl 


Tokio, 30. Juni. Zu den Berichten aus London 
und Paris über ein gemeinſames Vorgehen Englands 
und Frankreichs in der Hainan⸗Frage erklärt die einfluß⸗ 
reiche nationaliſtiſche Vereinigung ehemaliger leitender 
Perſönlichkeiten der Regierung und der Wehrmacht 
„Meirinhai“, daß Japan nach dem Kriegsrecht volle Al⸗ 
tionsfreiheit gegenüber Hainan als chineſiſchen Gebiet zu 
beanſpruchen habe. Frankreich und England hätten kei⸗ 


nerlei Recht, ſich hier einzuſchalten. Schon der Verſuch 
emer Einmiſchung würde einen äußerſt unfreundliche 


Alt bedeuten. Das Kabinett wird abſchließend auſgeſor 


dert, jede Einmiſchung entſchieden zurückzuweiſen. 


das Kabel Tokio-uS A beſchädigt 


Tokio, 30. Juni. Die Domei⸗Agentur berichtet, 
kaß das Kabel Tokio —Neuyork in der geſtrigen Nacht 
eine Beſchädigung erlitten hat, deren Urſache noch nicht 
ſeſtgeſtellt werden konnte. Die beſchädigte Stelle liegt 
zwiſchen Kamakura und der Inſel Haſchiſo. Die Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten ſind ſehr erſchwert, da das Meer an 
dieſer Stelle eine bedeutende Tiefe aufweiſt. 


MNobiliſierungsrat der Nation 
Tokio, 30. Juni. Entſprechend den Art. 6 und 2¹ 
des Aktes über die Mobilifierung der Nation hat die Re⸗ 
gierung Japans mit dem 1. Juli den Mobiliſierungsrat 
der Nation ins Leben geruſen, der aus 48 Mitgliedern 
beſtehen wird, und zwar aus 30 Mitgliedern der geſetz 
gebenden Kammern, 13 Vizeminiſtern und Departe⸗ 
mentsdirektoren, dem Chef des Kabinetts des Miniſter⸗ 
präſidenten ſowie einigen Vertretern der Großinduſtrie 


Diplomatenernennung N 
Der bisherige polniſche Geſchäftsträger in Riga 
Jerzy Klopotomjli wurde vom Staatspräſidenten zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
iter in Riga ernannt. 


— . . p — ůvÜê ii « ]] . 


Gauleiter Bürdel und die Preſie 


Wien, 30. Juni. Die Berichte der Auslands preſſe 
über die Zuſtände in Oeſterreich veranlaßten die Regie⸗ 
rung, Auslandskorreſpondenten aus Berlin nach Wien 
zu ſchicken, wo ſie vom Gauleiter Bürckel überzeugt wer⸗ 
den ſollen, daß in Oeſterreich eitel Freude herrſcht. Bei 
dieſem Preſſeempfang beſtritt der Gauleiter, daß es zwi⸗ 
ſchen den Nationalſozialiſten Oeſterreichs zu einer Spal⸗ 
tung gekommen wäre. Es habe wohl einen Unterſchied 
zwiſchen den radikalen Nazis und denjenigen, die früher 
eine Zuſammenarbeit mit Schuſchnigg markierten, 
gegeben, doch beſtehen gegenwärtig keine Unterſchkede 
mehr. In Oeſterreich ſeien 3780 Verhaftungen politiſcher 
Natur durchgeführt worden, daven betreffe die Hä fte 
Juden, die ebenſalls als politiſche Verbrecher behandeli 
werden. Nach Dachau ſind nur 160 Perſonen gebracht 
worden. N 

Auf die Frage über das Schickſal Schuſchniggs er⸗ 
klärte Bürckel, es ſei möglich, daß er für ſeine Tätigkeit 
ſich werde verantworten müſſen. Er ſei ein gehaßter 
Menſch, der nur Hitler fein Leben verdanke Schuſchniag 
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lebte mit der Gräfin Fugger⸗Czernin im Konkußinat, 
was ſeines Erachtens nach unmoraliſch ſei. Schuſchnigg 
lebe weiter in Wien. Den Vorſchlag eines Korreſpon⸗ 
denten, mit Schuschnigg ſprechen zu dürfen, lehnte er je⸗ 
doch ab. 

Die Habsburger, erklärte Bürckel weiter, ſollen ent⸗ 
eignet werden, da ſie von den Nationalſozialiſten als 
Volksverräter betrachtet werden. 

Auf Anfrage der Preſſevertreter wegen der Lage der 
Juden erklärte Bürckel, daß die Entjudung der Betriebe 
rückſichtslos durchgeführt werden ſoll. Der Auswande⸗ 
rung der Juden wird großes Intereſſe entgegengebracht. 
Ein Geſetz, das nächſtens erlaſſen werden ſoll, wird die 
Höhe des auszuführenden Vermögens auf etwa 25 Pro 
zent ſeſtlegen. 

Am Nachmittage hatten die Preſſevertreter Gelegen 
heit, verſchiedene Betriebe Wiens zu beſuchen. 

* 


Zur Beurteilung dieſes Preſſeempfangz fehlen ſelbſt⸗ 
verſtändlich noch die © cen darüber, wer die Preſſe⸗ 
vertreter waren und was z ſelbſt über den Empfang W 
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Aus Welt und Leben 


u Banderbildt geſtorben 


Hyde Park, 9. Juni. Der bekannte Finanz⸗ 
mann und Multimillionär Frederick William Vander⸗ 
bildt iſt hier auf ſeiner Beſitzung im Alter von 83 Jahren 
geſtorben. 


| Grubenunglüd in Japan 


8 Tokio, 30. Juni. Im Ikuno⸗Silberbergwerk bei 
Kobe in Japan riß das Seil eines Aufzuges, der ſich in 
Fahrt befand. 12 Grubenarbeiter wurden dabei getötet. 


Ein rieſiger Opiumſchmuagel 
N Paris, 30. Juni. Der franzöſiſchen Polizei iſt es 
gelungen, in einem Zollager in Marſeille 6 Kiſten Opium 
im Gewicht von 198 Kilogramm zu ermitteln, die als 
Wurſtwaren deklariert waren. Es gelang auch, den 
Empfänger der Sendung zu verhaften. Der Verhajtete 
gab an, den Inhalt der Kiſten nicht zu kennen, doch wurde 
ſeſtgeſtellt, daß es ſich um einen Kriminalverbrecher han⸗ 
delt, der an einer Schießerei in einem Kabarett im Pa⸗ 
liſer Montmartre beteiligt war, die zwiſchen zwei Opium⸗ 
ſchmugglerbanden ſtattgefunden hat. 


organſierung 
der franzöjiichen Goldyrodultion 


Paris, 30 Juni. Zwiſchen den 101 Dekrets, die 
am Mittwoch veröffentlicht wurden, befindet ſich ein De⸗ 
ret, durch welches 100 Millionen Franken zur Intenſi⸗ 
Rerung der franzöſiſchen Goldproduktion beſtimmt wer⸗ 
den. Die franzöſiſche Goldproduktion in den verſchiede⸗ 
nen Kolonialbeſitzungen betrug im Jahre 1936 nur ſieben 
Tonnen. Die Produktion iſt oftmals eine zufällige und 
wird mit primitiven Mitteln betrieben. Es ſollen nun 
moderne Maſchinen aufgeſtellt werden und organiſato⸗ 
kriſche Maßnahmen getroffen werden, die ein weſentlich 
größeres Produltionsergebnis erbringen können. 
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der Tod im Krolodilsrachen 

Aſſuan, 29. Juni. In der Nähe des Dorfes 
Schallal in Oberägypten hat ein Krokodil aus der Mitte 
‚hielender Kinder einen Knaben erfaßt, den es vor den 
Augen der Einwohner und Polizei zermalmte und fraß. 
Trotz des ſofort eröffneten Gewehrfeuers hielt ſich das 
Tier noch zwei Stunden über Waſſer, bis es ſchließlich 


grunde ging. 


* | 
Aus dem Reiche 


5 
die Finanzbeamten als Schnaps brenner 


Schwere Freiheitsſtraſen. 


Bor etlichen Tagen berichteten wir über einen Pro⸗ 
zeß in Sosnowice, der gegen ehemalige Finanz⸗ 
beamte geführt wurde, die ſelbſt Schnapsbrennereien ein⸗ 
richteten und ſie dann der ihnen vorgeſetzten Behörde an⸗ 
gaben, die Belohnungen dafür einheimſend. 

Die Angeklagten wurden alle zu längeren Freiheits⸗ 


Schweſter Anne -Chriſta 


| Roman von Sidon ie Iubeid 
> 


1° (81. Jortſetzung) - 
„Habe Dank für dieſes Wort, es macht mich glücklich, 
denn es gibt mir die Gewißheit, daß du mich nicht mehr 
verachteſt.“ 
Tia.ef, ganz tief neigte er ſich über die weiße Frauen⸗ 
Hand, die ſich ihm entgegenſtreckte, und küßte fie in ſtum⸗ 
fer Ergriffenheit. 8 
„So lebe wohl, Hans⸗Joachim. Gott ſei mit dir 
n deinem ferneren Leben!“ 

zund dir erhalte er dein Glück, Anne⸗Chriſta.“ 
Kein Wort mehr wechſelten die beiden. Bis an den 
Schlag des Wagens wurde Anne⸗Chriſta von ihrem einſti 
gen Gatten begleitet. N d 
Noch einmal trafen ſich ihre Augen und ruhten tief 
meinander, noch einmal tauſchten fie einen langen Hän⸗ 
dedruck — dann ſchieden ſie. 

Am Abend desſelben Tages ſtand Anne⸗Chriſta lange 
Mit gefalteten Händen an dem offenen Fenſter ihres 
Schlafzimmers und blickte hinauf zu dem geſtirnten Him⸗ 
mel. Tiefer, dankbarer Friede war in ihr. 

Zu gleicher Stunde ließ Herr Doktor Wernicke in 
dreslau einen Brief in den Kaſten gleiten. Mit zyni⸗ 
ſcher Bosheit wurde in dieſem anonymen Schreiben 
Herrn Straten mitgeteilt, was für eine „feine Nummer 
eine Frau ſei und wie fie es in feiner Abweſenheit 
treibe“ Es folgten Schilderungen, in dem die täglichen 
zandalöſen Beſuche von Frau Straten bei ihrem L’eir 
haber im Hotel eine große Rolle ſpielten. Lang aufge⸗ 
peitſchter Haß gegen Anne⸗Chriſta hatte ſich in dieſem 
Schriſtſtück Luft gemacht. Mit einer wahren Wonne 
te Wernicke alles auf ſeiner Schreibmaſchine in der 
Klinik abgetippt und ſich dabei ausgemalt, wie die Bombe 
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begonnen werden. 
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Boltsgeitung — Freitag, den 1. Juli 1938. 


Arafen verurteilt. Der Hauptangeklagte Staniſlaw Ra⸗ 
wicz⸗Twarog, ehemals Leiter der Kontrollbrigade in 
Tſchenſtochau, erhielt 6 Tahre Gefängnis, 500 Zloty 
Geldſtrafe und 8 Jahre Ehrverluſt, ſein ehemaliger Stell⸗ 
vertreter R. Bardelſki 4 Jahre, 400 Zloty Geldſtrafe und 
8 Jahre Ehrverluſt. 
Deutſcher Landwirt ausgezeichnet. 

Miniſterpräſident Gen. Slawoj⸗Skladkowſki beſich⸗ 
tigte dieſer Tage die Kreiſe Radomſko und Petrikau, wo⸗ 
bei er insbeſondere die geführten Auffriſchungsarbeiten 
in Augenſchein nahm. Eine beſondere Auszeichnung für 
die muſtergültige Erhaltung der Wirtſchaft ließ der Mi⸗ 
niſterpräſident dem deutſchen Landwirt Emil Helwig zu⸗ 
kommen; er ordnete an, Helwig für die Auszeichnung mit 
dem Verdienſtkreuz vorzuſchlagen. 


Drei neue Eiſenbahnſtationen. 


Die Arbeiten am Bau der Eiſenbahnlinie Tſchenſto⸗ 
chau—Siemkowice, die zum großen Teil durch den Kreis 
Radomſko geht, gehen ihrem Ende entgegen. An der 
neuen Eiſenbahnlinie werden mehrere Stationen gebaut 
werden. Der Plan ſieht den Bau von Eiſenbahnſtationen 
in Brzeznica, Pajenezuo und Cykarzew im Kreiſe Ra⸗ 
domſko vor. Mit den Arbeiten ſoll noch in dieſem Jahre 


Eine Leiche beraubt. 

Auf dem Friedhof des Dorfes Wola Grzymalina, 
Kreis Petrikau, wurde die vor kurzem beerdigte Leiche 
des begüterten Landwirts Felix Stempien nachts ausge⸗ 
graben und des Anzugs, der Schuhe und des Fingerrin⸗ 
ges beſtohlen. Nach den Leichenſchändern wird gefahndet. 


Sport 


Die Jernfahrt zum Meere 


Die dritte Etappe der Fernfahrt zum Meere, die von 
Gdingen nach Chojnice führte, wurde von 26 Fahrern 
bewältigt. Nur einer der Fahrer, Sobezak, mußte aus⸗ 
ſcheiden. Als erſter traf in Chojnice Joſef Kapial 
ein mit einer Fahrzeit von 4:21:24, vor Kielbaſa, Leskie⸗ 
wicz, Wrzeſinſki uſw. 

Nach der dritten Etappe ſtellt ſich die allgemeine 
Klaſſifizierung wie folgt: 1. Waſilewſki mit 18:54:32,2; 
2. Kapiak Joſef mit 19:01:31.8. 3. Bienko 19:05:45; 
4. Koper 19:07:55, 2. 


Robzer bei den Leichtathletik⸗Meiſterſchaften von Polen. 

Die diesjährigen leichtathletiſchen Polenmeiſterſchaf⸗ 
ten der Frauen werden am 16. und 17. Juli in Lemberg 
zum Austrag kommen. An dieſen Wettbewerben werden 
auch einige Lodzer Leichtathletinnen teilnehmen, u. zw.: 
Weiß (Boruta), Kwasniewſka⸗Trytko (LKS), Glazewfka, 
Slomczewſka und Majchrzanka (alle IKP). Die Lodzer⸗ 
innen befinden ſich in ausgezeichneter Verfaſſung und 
dürften in verſchiedenen Konkurrenzen die erſten Plätze 
belegen. 


Bor dem Ligaspiel LRS — Ruch. 


Ruch hat ſeinen Beſuch in Lodz im ſtärkſten Beſtande 
angeſagt, und zwar wird er mit folgenden Spielern er⸗ 
ſcheinen: Brom (Tatus), Giemza, Ibrom, Mikunda, No⸗ 
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wakowfki, Dziwisz, Kruk, Wiechoczek, Peterek, Wilimow⸗ 
i und Wodarz. Gefährlich für die Lodzer wird ganz be⸗ 
jonders der Angriff mit den Landesrepreäſentanten Pe⸗ 
terek, Wilimowſki und Wodarz ſein. LKS, der in letzter 
Zeit ſtark ins Hintertreffen geraten und vom Abſtieg be⸗ 
droht iſt, bereitet ſich für dieſen Großkampf beſonders 
ſorgfältig vor. In der Verteidigung wird neben Galecki 
vahrſcheinlich wieder der alte Karaſiak ſpielen, deſſen 
zweimonatige Disqualifikation abgelaufen iſt. Im An⸗ 
griff wird, wie es heißt, der neugeworbene Stürmer des 
oberſchleſiſchen „Chrzow“ — Olsza auf dem halblinken 
Poſten ſein. Zu dem Spiel, das um 17.45 Uhr ſeinen 
Anfang nehmen wird, werden billige Ausflüge aus Pe 
trikau, Tomaſchow und Zdunſka⸗Wola arrangiert. 


Nadio⸗ Programm 
Sonnabend, den 2. Juli 1938. 


Warſchan⸗Lodz. 

6,20 Schallpl. 6,45 Gymnaſtik 12,03 Mittagsſendung 
13,45 Ouvertüren 14,15 Konzert 16 Quartettwerke 
17 Sport 17,05 Populäre Muſik 18,10 Soliſtenkonzert 
19 Geſang 19,30 Lieder und Tänze 21,10 Tanzmuſi] 
22 Eine Stunde Ueberraſchungen. 

Kattowitz. 

13,50 Schallpl. 
Königswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 10 Schulfunk 10,30 Kindergarten 
12 Konzert 14 Schallpl. 14,15 Kurzweil 16 Froher 
Sonnabend 19,10 Und jetzt iſt Feierabend 20 Melo⸗ 
die und Rhythmus 23 Wir tanzen in den Sonntag. 
Breslau. 

12 Konzert 14 1000 Takte lachende Muſik 16 Frohe; 
Sonnabend 20 Bei uns in Breslau 24 Nachtmuſik. 
Wien. 

12 Konzert 14,10 Beliebte Sänger 16 Froher Sonn⸗ 
abend 20 Wenn einer eine Reiſe tut 22,30 Und mor⸗ 
gen iſt Sonntag. . 


13 Orcheſterkonzert 14,10 Buntes Allerle 18,0 
Leichte Muſik 20,80 Feſtkonzert. 


Duetts von Schubert. 
Franz Schuberts Schaffen iſt den meiſten Menſchen 
durch feine Lieder und Klavierwerke bekannt. J 
nehmen die Kammermuſikwerke des Künſtlers in ſeinem 
Geſamtſchaffen eine Vorderſtellung ein. Heute, am 
1. Juli, um 18.10 Uhr, wird der Lodzer Sender auf der 


17 Allerlei 17,50 Mitteilungen. 


allpolniſchen Welle Duetts für Geige und Klavier in 
Ausführung von Olga Nitſche und Jerzy Salikotoſli 


bringen. 


Probeſendungen des neuen Senders in Baranomicze 


Am 24. Juni fand bereits die erſte Beſprechung der 
Programmleitung des neuen Senders in Baranowicze 
ſtatt. An dieſer Beſprechung nahmen auch die Vertreter 
ver Behörden und der Geſellſchaftskreiſe der dortigen Ge⸗ 
gend teil. Es wurde feſtgeſtellt, daß im Laufe der Juli 
Probeſendungen in Geſtalt von Transmiſſtonen aus 
Warſchau und lokale Nachrichten gegeben werden ſollen. 
Beginnend mit dem 31. Juli wird der Sender die nor⸗ 
male Arbeit aufnehmen. Es iſt anzunehmen, daß der 
neue Sender die örtlichen Gebräuche und Gepflogenhei⸗ 
ten beim Programmausbau berückſichtigen wird. 


bei dem „Alten“ einſchlagen würde und was für Wirkun⸗ 
gen ſie für die „ſchöne Ehebrecherin“ haben müſſe. 

Seine Freude wurde aber ſehr herabgemindert und 
ſchlug ſtark ins Gegenteil um, als er ein paar Tage ſpä⸗ 
zer von dem Hoteiboy, den er wiederum aushorchen 
wollte, erfuhr, daß Miſter White mit dem ſchönen blon⸗ 
den Fräulein, es ſei übrigens eine frühere Verkäuferin 
von Wertheim, bereits abgereiſt ſei. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Ohne ſeine Ankunft vorher angemeldet zu haben, 
kehrte Michael Straten eines Tages nach Hauſe zurück. 
Viel früher, als es urſprünglich vorgeſehen geweſen war. 
Er hatte, um die Reiſe möglichſt abzukürzen, nur 
noch Flugzeuge benutzt. Nach Holland war er überhaupt 
nicht mehr gefahren, dafür hatte er telegraphiſch einen 
ſeiner Direktoren dorthin beordert. Wie ein freſſendes 
Feuer brannte der Inhalt des Briefes, den er in ſeiner 
Brieftaſche trug, in ihm. Nein und zehnmal nein, alles 
war Lüge, was darin ſtand. Er glaubte den perfiden 
Anſchuldigungen nicht, wollte ſie weit von ſich weiſen, 
aber wie ein Gift ſaßen ſie ihm im Blute und ließen ihn 
nicht mehr froh und ruhig werden. Sollte er zum zwei⸗ 
ten Mal erfahren, was ihm ſchon das Glück feiner eriten 
Ehe zerſtört und ihn jahrzehntelang zu einem verbitter⸗ 
ten, innerlich vereinſamten Menſchen gemacht hatte? 
Dieſem zweiten Schlage fühlte er ſich nicht mehr gewach⸗ 
ſen, denn er traf ihn mitten ins Herz. Wenn er jemals 
an Anne⸗Chriſta zweifeln müßte, ſo hatte das ganze Le⸗ 
ben keinen Wert mehr für ihn. — — 

Und Anne⸗Chriſta war verändert — dieſer ſchreck. j⸗ 
chen Wahrheit konnte er ſich nicht entziehen, konnte ſie 
nicht e Irgend etwas war da, was zwiſchen 
ihr und ihm ſtand — und nicht Sepp Maihofer war es 
ein anderer, den er nicht kannte, den fie im Hotel heim⸗ 
zich beſuchte. Es wurde ihm dunkel vor den Mugen — 
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nicht mehr daran denken wollte er, ſonſt würde er verrückt 
werden. Dann wieder ſtieg brennende Scham in ihm 
empor, Scham vor ſich ſelber, daß er überhaupt ſolchen 
eutſetzlichen Gedanken Raum gab. Waren Anne⸗Chriſtas 
Briefe an ihn nicht ein einziger Schrei eines liebenden 
Herzens, ſpiegelten ſie nicht all die Reinheit und Feinheit 
ihrer Seele wider? Ein Narr, ein Tor war er, daß er 
überhaupt den leiſeſten Zweifel hegte! Doch die Schat⸗ 
ten, die ſein Denken und Fühlen umdüſterten, waren 
ſtärker als Glaube und Vertrauen. Sie jagten ihn auf 
ſchnellſtem Wege heim. u 5 
Es regnete in Strömen, als er nachmittags, von 
Berlin kommend, mit dem Flugzeug auf dem Flughafen 
Breslau⸗Gandau landete. Da niemand von ſeiner Heim⸗ 
kehr wußte, ſo war auch ſein Wagen nicht zur Stelle, und 
er mußte eine Taxe nehmen. Auf dieſer Fahrt nach Hauſe 
veinigte ihn eine große Angſt, vielleicht traf er Anne⸗ 
Chriſta nicht daheim an. Sie wußte ja nicht, daß er 
zam. Jetzt bereute er, daß er ſich nicht angemeldet hatte. 
Wie ein Stein fiel es ihm vom Herzen, als der alte 
Pförtner ihm, als er das Tor öffnete, nach freudiger 
und wortreicher Begrüßung endlich ſeine Frage beant⸗ 
wortete und ſagte: „Jawohl, die gnädige Frau iſt zu 
Hauſe.“ 5 
Anne Chriſta ſaß am Flügel und ſpielte. Der graue 
Regentag draußen verbot es, daß die Kinder und ſie, wie 
ſonſt um dieſe Stunde, ſich im Garten aufhielten. Sie 
zatte dem Kinderfräulein Urlaub gegeben. So waren die 
Kinder jetzt dauernd um ſie. Es war ihr lieb ſo. Die 
neinen Kerlchen lenkten mit ihrem fröhlichen Uebermut 
ihre Gedanken ein wenig ab von dem, was ſie quälte. 
Und nun kam eine neue Sorge: Michael! Sie hatte ſchon 
jr lang⸗ fein Telegramm mehr von ihm erhalten! Sie 
wußte nicht unmal, wo er augenblicklich war und wie es 
ihm ging. 1 
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Einoleum, Teppiche 
und Täufer, Ceraten 
Rolos⸗ Läufer — Turn ⸗Schuhe 
Shiel⸗ Bälle — Fahrrad Reifen 


Biotelowile 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen - 


Preislagen vorrätig 


Das neueröffnete 


Sanatorium Teofilöw 

bei Lodz 
für psychische und Nervenkranke, Rekon- 
valeszenten, und gebrechliche Kinder 


Information: Lodz, Tel. 151-89 


Induftrieller, 


45 Jahre alt, ſucht hübſches ſolides Fräulein mit etwas 
Vermögen kennen zu lernen. Offerten mit Lichtbild an 
die Adm. dieſes Blattes unter „Technicum“ 


Dr. med. Heller 


Epezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskranthelten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 


Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hollauſtaltspreie 


Dr. Klinger 


Spezialarzt ür veneriſche, ſexuelle 
und Hautlranlheiten (Haare) 
Auligezogen * 
nach Praeiazd 17 2162 2 


Empf v. 9—11 und v. 6-8 ab. 
Sonn⸗ und Feiertags v. 10—12 


1 2 


Metro 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 


Uboenuementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 
Ausland: monatlich Zloty 8.—, jährlich Zlotu 72.— 

Groſchen 


1 10 Graſchen Sonntaas 25 


= ==, 
— 
und fämtliche Gummi Waren W { 
Fabriklager ALFRED SCHWALM, Lödz 


'Grand-Kine: Unter vier Augen 


Nlalto: Das Küßchen 


Heute und jolgende Tage 


Der neueſte Schlager von Hollywood 


„die blaue Mannichaft“ 


In den Haupteollen 


j Dick Powel 


und die - 


reizende Doris weston 


Jul 1938. 4 


Volkszeitung — Freitag. den 17 


Sommerſeiſche 
„SWITEZANKA“ 


gelegen in der ſchönſten Gegend von PLO CK 
am Grabina⸗See, 8 Kilometer von Plock nach Kutno zu 


Geſunde und ſchmackhafte Küche 
Kanaliſiertes Haus. Geöffnet ab 15. Juni 
Information erteilt die Buchhandlung 


E. TRAUTNHAN, Plock, Tumska 8, Tel. 12-66 
„ e rc 


f Mime: mm 
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Sekretariat 


Deutſchen Abteilung 
5 5 eee ee 


1 


peirnauer 109 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Auskünfte 


ra WERTET in 
>] Lohn⸗, urlaubs⸗ und Rechtsfragen und Ver⸗ 


a tretungen vor den zu⸗ 
Arbolts ſchusangele⸗ ſtändigen Gerichten 


senheiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


eee 


Die Fachlommilſion 


der Reiger, Scherer, Andreher und Schlichter 


© eee 


Kauft, aus! Quelle 11 empfängt Donnerstags und Sonnabends 
Kinder⸗ Wagen 9 15 85 von 6—7 Uhr abends in Jachangelegenheiten 
Metall Beſten flllaaanulnnaagadnida tete eee 
3 Natratzen gepolſtert . ˙ 
und auf Federn „Patent“ Mitt il . us | 
Wringmaſchinen Hteilung | 
das Seilenegeihält oo BOBLEBHRRALBEHONONEHFSERUHOHSOT 
Jabrillager 46 ö 
DOBROP OIL“ | „ L E 0 N f 90606009866 8020999 4 
Beteitauer 73 Tel. 180-00 fuhr ya | Preisliſte für 3 
4 t aus © r 
im Hofe für AL 115 6 ene ö 


licher Garantie 


Mode⸗ e, | 


Praltiſche Damen- und Kinder: Mode 
(Erſcheint vierzehntägig) 31. —.70 


(Vier wöchentlich) 


Mode und Wäſche (B Fer wöchen ) . 
Deutliche Modenzeitung (Vierzehntägig) 
Zeauenfleig (Vier wöchentlich)) 
Blatt der Hausfrau Vierwöchentlich) » 


Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen N } 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Voltspreſſe | 

Lodz, Petrilauer 190 | 
— .. | 
2020279990 90022200908 


Theater- u. Kinepregrama 

Teatr Polskl: „Weib und Smaragd“ 

Sommer-Theater, Staszic-Park. Heute 9 Uhr 
Im sechsten Stock 

Kammer-Theater. Heute 8.50 Uhr abends 
Jüdische Operette | 

Saslne Mit dem Lächeln 1 den Lippen 

re Die Legion der Unerschrockenen 
Europa DerMensch, der dasGedächtnis verlor 


en 


i 6850908696866696990800086968806 


Metre: Die blaue Mannschaft 

Mlraz: Die drei Vagabunden 

Palace: Das Paradies der Verliebten 
Prredwlosnle: Die Sackgasse 
Rakista: Hinter dem Vorhang 


Heute und folgende Tage 
Die luſtigſte polniſche Romödie 


Die drei Vagabunden 


In den Hauptrollen 


Sielanski Wolinski Kondrat 


91 A Sum 0B- ＋ 
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Anzelgenprei fe: die ſtebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ 


im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen Verantwortlich für den Verlag Oe ab el 
E neue 50 erde Tien are 25 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil 3 ER rbe 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1. Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 7 Ka 0 
J—ür das Druck: Petrikamer 10h 


5 100 Drogent Zuſchlas «Prasa», 
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Lodzer Tageschronil 


Niniſterpräſident Siawoi-Stiadlowiti 
in Lodz 
Geſtern früh traf in Lodz Miniſteupräſident Gen. 
Hawoj⸗Skladkowſki ein, um zu prüfen, wie weit die Ar⸗ 
beiten an der Inſtandſetzung der Häuſer und Zäune fort⸗ 
Aſchritten ſind. Zur Begrüßung des Miniſterpräſidenten 
hatten ſich an der Grenze der Wojewodſchaft um 8,30 Uhr 
seh Vertreter der Behörden mit dem Wojewoden Jo⸗ 
li an der Spitze eingefunden. Um 9,30 Uhr traf der 
imiſterpräſident im Wojewodſchaftsamt ein. Nach kur⸗ 
em Aufenthalt begab er ſich in Begleitung des Wojewo⸗ 
den, des Stadtpräſidenten Godlewski und des Stadtſta⸗ 
zoſten Dr. Moſtowſki nach der Stadtverwaltung und ſo⸗ 
dann in die Stadt, wo zunächſt die Inveſtitionsarbeiten 
der Stadtverwaltung beſichtigt wurden. Sodann fuhr 
er Miniſterpräſident durch mehrere Straßen der Stadt. 
In Ergebnis der Kontrolle des Miniſterpräſidenten 
And für die nächſten Tage weitere Anordnungen der 
Anöger Behörden zu erwarten. 
# 0 
Geeſtern wurde die Strafaktion gegen ſäumige Haus⸗ 
heiter fortgeſetzt. So wurden zahlreiche Hausbeſitzer 
ih der Stadtſtaroſtei gebracht, wo fie nochmals ein⸗ 
Ainglich aufgefordert wurden, die Arbeiten durchzufüh⸗ 
1 ndernfalls Protokolle verfaßt werden würden. In 
N Fällen erfolgten jojortige Feſtnahmen. 


| der Streit in den Bierbrauereien 


Arngeſichts des Eingreifens der Streikkommiſſton 
e geſtern der Streik in den Bierbrauereien und So⸗ 
zaaſſerfabriken auch auf mehrere kleinere Betriebe aus⸗ 
ehnt. Infolgedeſſen iſt in der Stadt ein großer Man⸗ 
del an Sodawaſſer zu verzeichnen. In größeren Betrie⸗ 
ien weilen die Streikenden an ihrer Arbeitsſtätte und 
krhindern die Herausſchaffung des fertigen Bieres bezw. 
odawaſſers. 1 
Geſtern wurden zwiſchen Vertretern der Streikenden 
den Unternehmern Beſprechungen geführt, ſo daß 
die eigentlichen Verhandlungen wiederaufgenom⸗ 
den werden könnten. 

Auch in den Ziegeleien wurde geſtern weiter 

geteilt. Der Streik nimmt einen ruhigen Verlauf. 

| 2 1 1 > 

ITS Stillegung der „Boruta“. 

Die chemiſche Fabrik „Boruta“ in Zgierz wurde 
r die Zeit von 6 Wochen ſtillgelegt. Für die erſten 
nei Wochen erhalten die Arbeiter Urlaubsentſchädigung, 
wahrend fie vier Wochen Arbeitsloſenunterſtützungen be⸗ 

ehen werden. Die Stillegung erfolgte im Zuſammen⸗ 
gang mit der Durchführung von Auffriſchungsarbeiten. 

Die Verhandlungen in Sachen des Konflikts in der 
Schlöſſerſchen Manufaktur in Ozorkow ſollen noch 
in dieſer Woche aufgenommen werden. 
In der Wernerſchen Spinnerei an der 
WMierzbowaſtraße 44 iſt es wegen der Urlaube zu einem 
uflitt gekommen. Es wird daher heute im Arbeits⸗ 
inipettorat eine Konferenz ſtattfinden. (p) 

In Sachen des Konfliktes in der Strumpffabrik 
„ amara" an der Cegielnianaſtraße 66 hat das Ar⸗ 
Kitsinſpektorat für den 5. Juli eine Konferenz vorge⸗ 
ehen. (p) f 

Im Arbeitsinſpektorat findet heute eine Konferenz 

Ut den Beſitzern von Stoffdruckereien und deren 

Augeſtellten ſtatt. Die Drucker verlangen einen Aus⸗ 

dleich der Löhne und Regelung der Arbeitsbedingungen. 


Selhſtmord und Selbſtmordverſuch. 

Im Haus Zgierſka 25 verübte der 75jährige Chaim 
Modownik Selbſtmord, indem er aus dem Flurfenſter 
les erſten Stockwerkes ſprang. Trotz der geringen Höhe 
Mren die Folgen des Abſprungs doch tödlich. — In 
rer Wohnung Targowa 41 unternahm die 25jährige 
Radyflawa Szklarek einen Selbſtmordverſuch, indem fie 
galzſäure trank. Zu der Lebensmüden wurde die Ret⸗ 
Ungsbereitſchaft gerufen, die fie in ein Krankenhaus 
Überjührte. 


N, I 
Wer hat 60 Zloty verloren! 

Viktor Galewicz, wohnhaft Andrzeja 9, fand vor 
im Haus Andrzeja 9.60 Zloty. Er lieferte das Geld im 
Plizeikommiſſarat ab. Das Geld verlor eine Frau, die 
abholen kann. 
Die Schüiſſe in der Zawadzlaſtraße. 

Wie berichtet, wurde in der Zawadztaſtraße der 28⸗ 
ige Marian Switaszezyk durch einen Schuß in den 
Much verletzt. Er liegt im Krankenhaus, doch hat ſich 
Un Zuſtand ſchon bedeutend gebeſſert. Die Unterſuchung 
Hab, daß es zwiſchen Switaszezyk und einem anderen 
unn, mit welchem er im Reſtaurant des Hotels „Man⸗ 
fiffel“ weilte, auf der Straße zu einer Schlägerei ge⸗ 
ummen war. Währenddeſſen lief der Aufſeher der Klei⸗ 

ablage des Nachtlokals „Caſanova“, 
lle Max Forniej, herbei, der in die Schlägerei eingriff 

* hatte eine Schreckpiſtole, mit der er dem Switaszezy! 
is unmittelbarer Nähe in den Bauch ſchoß. Nach Feſt⸗ 
bellung dieſes Tatbeſtandes wurde Forniej feſtgenommen. 


* 
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der 30 Jahre 


Bollsgeiting — Freilag, den T. Jurt 1958. 
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Was nicht zu ſehen war 


Bemerlungen zur Hygiene⸗Ausſtellung in Lodz 


Die Beſucher der vor kurzem geſchloſſenen Hygiene⸗ 
ausſtellung im Staszic⸗Park ſind ſicher zu einer recht 
günftigen Anſicht über das Heilweſen im Lodzer Bezirk 
gekommen, wenigſtens diejenigen, die bisher mit der ſo⸗ 
zialen Unterſtützungsanſtalt wenig oder gar nichts zu tun 
hatten. Den optimiſtiſchen Darſtellungen der Ausſtellung 
wiberſprechen aber Zahlen, die, obwohl fie nicht gezeigt 
wurden, nicht minder authentiſch ſind. Ein weniger 
günſtiges Bild hätte ſich ergeben, wenn die Ausſtellung 
zu Vergleichen mit der jüngſten Vergangenheit gegriffen 
hätten, als die ehemalige Krankenkaſſe noch nicht unter 
kommiſſariſcher Gewalt war. Daß ſie es nicht 
taten (die Ausſteller) iſt begreiflich, denn niemand ſchnei⸗ 
det ſich gern ſelbſt in den Finger 

Der Durchſchnittsbeitrag für einen Verſicherten be⸗ 
trug im Jahre 1925 97,66 Zloty. Die folgenden Jahre 
hindurch wuchſen die Beiträge, ſie betrugen im Jahre 
1929 auf einen Verſicherten 154,52 Zloty. Das war das 
Kriſenjahr. Von da an ging es abwärts. 1937 betrug 
die Durchſchnittsgebühr nur noch 72,20 Zloty. Im all⸗ 
gemeinen gab man 1937. um 27 v. H. weniger für Kranl⸗ 
heitsverſicherung aus als 1929. Zum Kriſenjahr ſei be⸗ 
merkt, daß zu jener Zeit die Reorganiſationen in den da⸗ 
maligen Krankenkaſſen einſetzten, die Selbſtverwaltungen 
flogen hinaus und Herr Pryſtor ſetzte dafür Kommiſſare 
ein. Was das bedeutet, erſehen wir daraus, daß wäh⸗ 
rend vor 1929 annähernd 3 Millionen jährlich Kranken⸗ 
gelder ausgezahlt wurden, im Jahre 1937 es nur noch 
360 895 Zloty waren. 

Für zahnärztliche Heilung wurde im Jahre 
1937 die lächerliche Summe von 72 925 Zloty veraus⸗ 
gabt, was nicht ganz 40 Groſchen auf je einen gegen 
Krankheit Verſicherten jährlich ausmacht! Das bedeutet 
nichts anderes als die völlige Einſtellung der zahnärztli⸗ 
chen Heilung durch die Verſicherungsanſtalt. Der Ver⸗ 
ſicherte zahlt die Beiträge, aber die Zähne muß er ſich 

auf eigene Koſten 
in Ordnung bringen laſſen. 4 

Genug des Ziffernſpiels. Jeder weiß auch ohne 
Statiſtik, daß ihm die Verſicherungsanſtalt immer weni⸗ 
ger gibt, aber immer mehr nimmt: beſtändige Vergrö⸗ 
ßerung der Laſten (ganz beſonders ſeit der Zeit des Zu⸗ 
ſammenlegungsgeſetzes), Erhöhung der Beiträge, Gebüh⸗ 
ren für Medizin und ärztliche Hilfe uſw. 

— Auf der Ausſtellung war mit keiner Silbe deſſen 
Erwähnung getan, welchen „Segen“ die Einführung der 
ſogenannten Hausärzte, der ſogenannten Omnibuſſe für 
die Verſicherten mit ſich gebracht hat. Auch darüber 
nichts, wie lange ein Kranker auf ein freies Bett warten 


muß, da auf je 1000 Verſicherte nur 3,5 Betten entfallen. 
Geradezu grotesk wirkt der in der Schwindſucht⸗ 
Abteilung an den Tag gelegte Optimismus. Nur Blinde 
können an den Erfolg der Bekämpfung dieſer Krankheil 
durch die gegenwärtig zur Verfügung ſtehenden unzurei⸗ 
chenden Mittel glauben. Die Tuberkuloſe iſt eine ſoziale 
Krankheit und erfolgreich kann fie nur dann bekämpft 
werden, wenn die wirtſchaftlichen und ſozialen Umſtände 
einen Umbau erfahren. 9 von 10 Menſchen tragen 
Kochſche Bazillen in ſich, die ſofort ausbrechen, wenn die 
Ernährung nicht genügend und die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe ungeſund ſind. Niedrige Löhne, dumpfige, enge 
und feuchte Wohnungen — das find die Haupturſachen, 


die 
den grauſigen Vormarſch dieſer Krankheit 


fördern. Mit halben Mitteln kommt man nicht um ſte 
herum. Das wiſſen wir. Das wiſſen auch die Veran⸗ 
ſtalter der Hygieniſchen Tagung, wenn ſie in ihrem Flug⸗ 
zettel ſchreiben: 

„Alle müſſen daran denken, daß helle ſonnige Woh⸗ 
nungen, häufige Lüftung zu jeder Jahreszeit, Reinhal⸗ 
tung des Körpers durch tägliches Waſchen, reichliche Nah⸗ 
rung, Ruhe nach der Arbeit und Enthaltung vom Alko⸗ 
hol die beſten Mittel ſind, um den Körper geſund zu er⸗ 
halten.“ 

Die Arbeiter denken daran, ſie wiſſen auch, was 
man lun muß, um geſund zu bleiben. Beſcheid wiſſen 
ſie, nur die Möglichkeit haben ſie nicht, danach zu 
leben. 60 bis 70 Prozent der Einwohner von Lodz woh⸗ 
nen in Einzimmerwohnungen, in den meiſten Fällen 
ſchlafen mindeſtens zwei Perſonen in einem Bett. Oft 
iſt der Schlafpartner krank. Woher ſoll die reichliche 
Nahrung kommen bei Arbeitern, die 20 Zloty wöchentlich 
verdienen, woher ſollen ſie die Arbeitsloſen nehmen? 
Der Kampf um die Gejundheit iſt nur ein Kampfabſchniti 
der Aktion um die ſoziale Reform. 

Gewiß, die früheren Krankenkaſſen waren keine 
ideale Löſung der Geſundheitsfrage des arbeitenden Vol⸗ 
kes. Aber ihre Leiſtungen überragen, wie wir geſehen 
haben, weit die der heutigen kommiſſariſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten. Alles was fie getan haben, iſt die Bar 
bauung eines Flügels am Bezirkskrankenhaus und der 
Ausbau von Tuszynek. Verdammt wenig für 9 Jahre 
„Dienſt an der Geſamtheit“. 

Darum fordern wir immer wieder die Jurückbern⸗ 
fung der Selbſtverwaltungen in die Verſicherungsanſtal⸗ 
ten. Wenn der Arbeiterſchaft erſt das Recht wiedergege⸗ 
ben ſein wird mitzubeſtimmen, wird er iich das 


Verſicherungsſyſtem jo geſtalten, wie es ihm wiel! um 


Wohle gereicht. 


7» Q v ůU UU 2 WERBEN ——— DEREN 0 ⁰r XI 


„Judenfeindliche Schriften“, 

Bezugnehmend auf die Notiz „Judenfeindliche Schrif⸗ 
ten in der „Libertas“ beſchlagnahmt“ in der „Volkszei⸗ 
tung“ vom 28. Juni 1938 bittet uns der „Libertas“⸗ 
Verlag um die Aufnahme folgender Richtigſtellung: „1. 
Es iſt nicht wahr, daß am Montag, dem 27. Juni, in 
den Räumen des Verlages „Libertas“ Beamte der Stadt⸗ 
ſtaroſtei erſchienen ſind und die vorhandenen Exemplare 
der in Polen vom Innenminiſterium verbotenen Schrif- 
ten „Judenfibel“, „Totengräber der Weltkultur“ und 
„Judenſpiegel“ beſchlagnahmt haben. 2. Wahr dagegen 
iſt, daß weder Montag, den 27. Juni, noch an den vor⸗ 
hergehenden Tagen oder heute Beamte der Stadtſtaroſtei 
in den Räumen des Verlages „Libertas“ erſchienen ſind, 
um die betrefenden Schriften zu beſchlagnahmen.“ — 
Wir hatten die Meldung dem Bulletin eines Lodzer 
Nachrichtenbüros entnommen. 


Ein unehrlicher Angeſtellter. 

Joſef Grzybowſki, wohnhaft Wyſockiſtraße 17, mel⸗ 
dete der Polizei, daß fein Angeſtellter Jan Sieminſti, 
Giucha 1 wohnhaft, ihm ein Fahrad geſtohlen und außer⸗ 
dem unrechtmäßig 40 Zloty einlaſſiert habe. 


Ob er jetzt genug hat? 

Infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes erlitt der 3% 
jährige Antoni Brzeziniak, Sulejowſta 16, eine Vergif⸗ 
tung. Er erlitt einen Nervenanfall und brach dann be⸗ 
wußtlos zuſammen. Man rief die Rettungsbereitſchaft, 
deren Arzt dem Kranken Hilfe erwies und ihn am Ort 
zurückließ. 

Mit einem Stein ein Auge ausgeſchlagen. 

Auf dem Hof Kraſinſkiſtraße 32 wurde der 7jährige 
Roman Poſtolak von einem Spielkameraden mit einem 
Stein ins Auge getroffen, das auslief. Der Knabe wurde 
in ein Krankenhaus übergeführt. 


Schlägereien. 

Der 62jährige Joſef Grabarczyk, wohnhaft Baluter 
Ring 6, wurde während einer Schlägerei durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzt. — Während einer Schlägerei in der By⸗ 
urzyckaſtraße wurden durch Schläge mit ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtänden verletzt: der 38jährige Franciszek Parol, wohn⸗ 
haſt Byſtrzycka 61, und der 34jährige Artur Brons, 
Byſtrzycka 81. Die Rettungsbereitſchaft erwies allen 
Verletzten Hilfe⸗ 
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Die Bevöſterungsbewegung in Polen 
Bei den Evangeliſchen der geringſte natürliche Bevsl⸗ 
kerungszuwachs. i 
Am 1. Januar 1938 betrug die Bevölkerungszahl 
Polens 34 534 000 Perſonen gegenüber 26 282 000 am 
1. Januar 1919. Im Jahre 1937 wurden in Polen 
856tauſend Geburten und 482tauſend Sterbefälle ver⸗ 
zeichnet, was einen natürlichen Bevölkerungszuwachs von 
574tauſend Perſonen ergibt. : 
Auf die einzelnen Konfeſſionsgruppen verteilt ſtellte 
uch die natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1937 
wie folgt dar (in Klammern ſind die Zahlen auf je 1000 
Einwohner angegeben): 


Konfeſſion 


evangeliſch 
röm.⸗kath. 
griech.⸗kath. 


Geburten 
17 000 (20) 
59 000 (25) 
99 000 (27,7) 
ruſſiſch⸗orth. 113 000 27,3) 57 000 (13, 
moſaiſch 62 000 (19,2) 34 000 (10,5 


Beſondere Beachtung verdient die Bevölkerungsder⸗ 
ſchiebung in den einzelnen Konfeſſionsgruppen infolge 
Ein⸗ bezw. Auswanderung und durch Aenderung des 
Glaubensbekenntniſſes. Hierüber liegt eine genaue Sta⸗ 
tiſtik für die Zeit von 1921 bis 1931 vor. Für den evan⸗ 
geliſchen Teil der Bevölkerung, den man zum allergröß 
ten Teil als deutſch annehmen kann, ſtellt ſich dieſe Ent⸗ 
wicklung überaus ungünſtig dar. Und zwar ergibt ſich 
bei den Evangeliſchen ein Rückgang um 236tauſend Per⸗ 
ſonen. Verurſacht iſt dieſe Verſchiebung vor allem durg 
die Maſſenabwanderung Deutſcher aus den weſtlicher 
Wojewodſchaften, wo der Rückgang allein 240tauſen “ 
Perſonen unter den Evangeliſchen beträgt. Ein Rück, 
gang iſt noch in den zentralen Wojewodſchaften um 4000 
Perſonen zu verzeichnen, während die öſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften einen Zuſtrom von 6000 und die ſüdlichen bon 
2000 Evangeliſchen aufzuweiſen haben. 

Für die Juden weiſt die Statiſtik für ganz Polen 
einen Rückgang von 33tauſend Perſonen aus; zurüdge 
gangen iſt ihre Zahl in den zentralen Wojewodſchaften 
um Zltauſend Perſonen, in den weſtlichen um 1000 und 
in den ſüdlichen um 26tauſend Perſonen, während ihrer 
in den öſtlichen Wojewodſchaften Zötaufend mehr gewor⸗ 
den find, DM. 


Sterbefälle 
13.000 (14,8) 
314.000 (14) 
62.000 (17, 


Ertrunken 


In Kaly bei Lodz ertrank beim Baden in einem 


Teich der 16jährige Czeſlaw Peda, wohnhaſt in Nowo⸗ 
Zlotno, Piramowiezſtraße 36. Das Unglück wurde zu⸗ 
nächſt nicht bemerkt, da Peda ganz allein ins Waſſer ge⸗ 
gangen war. Erſt nach einiger Zeit fanden Vorüder⸗ 


gehende die Sachen des Ertrunkenen am Ufer. Man be⸗ 


9 85 nach ihm zu ſuchen und fand ihn nach einiger Zeit 
‘ot au). - 


Mutter und Tochter vor Gericht 


Die Mutter wegen Führung eines Freudenhauſes, 
die Tochter wegen Ueberredung zu ſalſchen Ausſagen. 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern in 
einem Fall gegen die 56jährige Rozalia Rydel und im 
zweiten gegen deren Tochter Lilly, 24 Jahre alt. 

Die Anklage gegen die Rozalia Rydel lautete auf 
Verführung zur Unzucht und berufsmäßige Nutznießung 
nus der Unzucht anderer. Sie hatte ihre Wohnung Lie⸗ 
bespaaren und Freudenmädchen zur Verfügung geſtellt, 
die ſich erwerbsmäßig mit Unzucht beſchäftigen. Von dem 
Treiben der Frau wußte die Polizei ſchon ſeit einiger 
Zeit, doch konnte ſie nicht gefaßt werden. Anfang April 
erangen plötzlich mehrere Beamte der 4. Brigade der Un⸗ 
terſuchungspolizei in die Wohnung ein, wobei einige 
Paare angetroffen wurden. Die Rydel wurde verhaftet 
und zur Verantwortung gezogen. Die Verhandlung ſand 
geſtern unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die An⸗ 
geklagte wurde ſchuldig befunden und zu einem Jahr 
Gefängnis, zu 500 Zloty Geldſtrafe und zum Verluſt der 
Bürgerrechte für 3 Jahre verurteilt. P 


In einem zweiten Prozeß hatte ſich die 24jährige f 


Lilly Rydel dafür zu verantworten, daß ſie mehrere 
Mädchen, die ſich in der Wohnung ihrer Mutter aufhiel⸗ 
ten, zu falſchen Zeugenausſagen überredete. Sie wurde 
zu 10 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. > \ 

Wegen Mißachtung der Staatsflagge. 

Vor dem Stadtgericht in Pabianice hatten ſich 
Staniſlawa Krauze, wohnhaft in Pabianice, Kosciuszko⸗ 
#caße 11, und Stefania Szadkowſka, gleichfalls in Pa⸗ 
bianice wohnhaft, zu verantworten. Die Anklage legte 
beiden zur Laſt, am 19. März vom Gebäude in der Or⸗ 
liez Dreszer⸗Straße, in welchem ſich das Polizeikommiſ⸗ 
ſariat befindet, die Staatsflagge heruntergeriſſen, den 
Stock zerbrochen und auf den Fahrdamm geworfen zu ha⸗ 
ben. Sie wurden feſtgenommen und unter Anklage ge⸗ 
ſtellt. Im Verlaufe der Verhandlungen ergab ſich, daß 
die Szadkowſka an der Tat nicht beteiligt geweſen war, 
n eshalb fie freigeſprochen wurde. Die Staniſlawa Kranze 
hingegen wurde zu 2 Monaten Haft verurteilt. 


Der Nachtdienſt in den Apothelen. 

H. Pator, Lagiewnickaſtraße 96; J. Kahane, 
Limanowfſkiego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
ſti, Nowomiejſka 15, Rozenblum, Srodmiejſta 21, Bar- 
toszewſki, Petrikauer 95, Czynſki, Rokieinſta 53, Za⸗ 
trzewſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 51. “ 


Viel- Viala u. Umgebung 


Unsere Konſumfiſialen auf der „ichwarzen 
Lifte“ des Winterhitistomitees 


Wir haben ſeinerzeit ſchon das Bedenken gegen die 
Anprangerung mancher Bürger ausgeſprochen. Diesmal 
müſſen wir in eigener Sache ſchärfſten Proteſt gegen die 
Namhaftmachung unſerer Konſumfilialen erheben. 

Es iſt kaum anzunehmen, daß derjenige, der die Liſte 
der ſäumigen „freiwilligen“ Spender zuſammengeſtellt 
hat, nicht wußte, daß unſere Konſumfilialen keine ſelb⸗ 
‘tändige Geſchäfte ſind. Sie find eben Filialen des Ar⸗ 
beiterkonſumvereins in Bielſko. Und nichts mehr. Sie 
ſind weder Rechtsperſon, noch beſitzen ſie eigenes ‚Ber: 
mögen. Sie können nicht ſelbſtändig Ausgaben machen 
und das eben deshalb, weil ſie Filialen ſind. Für ſie als 
Glieder des Konſumvereins beſorgt alle Geſchäfte die 
Zentrale. i 

Ebenſo erledigt die Leitung des Arbeiterkonſumes 
die Angelegenheit der Spende für die Arbeitsloſen. 

Gemäß des Beſchluß der Generalverſammlung wurde 
als freiwillige Spende an das Arbeitsloſenamt der Be⸗ 
trag von Zloty 200 und zwar am 30. April l. J. bezahlt. 
Yeberdies hat die Zentrale von allen Angeſtellten des 
Arbeiterkonſums die vorſchriftsmäßigen Beträge behoben 
und an das Bezirkskomitee abgeführt. Dieſe 
wurden allmonatlich dem Bezirkskomitee übermittelt. 
Wir können ruhigen Gewiſſens jagen: Wir haben unſere 
Pflicht gegenüber den Arbeitsloſen gewiſſenhaft erfüllt. 
Umſo tiefer berührte es uns, daß wir auf der Pranger⸗ 
tafel die Namen unſerer Konſumfilialen fanden. 


Beiträge 


Wir fragen: Wenn ein kapitaliſtiſches Unternehmen 


das auf Gewinn berechnet iſt, Zweigſtellen hat, zahlt eine 
jede Zweigſtelle freiwillige Spenden? Warum wird dies 
gon den Filialen des Arbeiterkonſums, der eine gemein⸗ 
zützige Körperſchaft bildet, verlangt? N 

Noch eins muß aufgeklärt werden. Der Arbeiterkon⸗ 
ſumverein beſitzt ſeine Statuten. Er muß die Beſtim⸗ 
mungen der Statuten befolgen. Sonſt würde er mit den 


l 


ſident General Slawoj⸗Skladkowſki in Bielſko zwecks 
Inſpizierung eintreffen. f 


ling in der Sulkowſki⸗Allee ſind unbekannte Täter in der 


dort etliche goldene Ringe und Armbänder geraubt. 


eines Blinden und eines Deteunlenen 


Erdarbeiten zwecks Auswechſlung der Gasrohre vorge⸗ 


tal gebracht. 


— — — 


Voltszeitung — Hreitag, den 1. Juli 1938 


Strafbeſtimmungen ſowie den Vorſchriften des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes in Konflikt geraten. Nach dieſen Beſtim⸗ 
mungen können die Filialen nicht ſelbſtändig handeln. 

Jeder weſentliche Beſchluß muß von der Generalverſamm 
zung gefaßt werden. Und die Generalverſammlung hat 
eben beſchloſſen, daß der Arbeiterkonſum als eine wirt⸗ 
ſchaftliche Einheit eine Spende im Betrage von 200 Zl. 
zu geben hat. / 

Warum hat der betreffende Mann, der ſich ſo be⸗ 
eilte auf der Prangerliſte die Konſumfilialen anzuma⸗ 
len, nicht zugleich veröffentlicht: 1. Daß der Arbeiterkon⸗ 
ſum 200 Zloty geſpendet hat, 2. daß er allmonatlich Bei⸗ 
träge von ſeinen Angeſtellten abführte? N 

Zur Wahrung des guten Namens, den unſere Ge⸗ 
noſſenſchaft in Arbeiterkreiſen genießt, waren wir ver⸗ 
pflichtet, den oben beſchriebenen Sachverhalt auzuklären. 


Der Minifterpräfident in Bielitz. 
Wir wir erfahren, ſoll am 4. Juli der Miniſterprä⸗ 


Wohnungseinbruch. 


In die unbewohnte Wohnung der Familie Sonder⸗ 


Nacht vom 22. auf den 23. Juni eingebrochen und haben 


Straßenunfälle 


Am Montag, dem 27. d. M., wollte der Blinde, 
Joſef Kempys, auf der Hauptſtraße in Biala auf die an⸗ 
dere Straßenſeite gelangen. Hier werden augenblicklich 


nommen und tiefe Gräben ausgehoben. Kempys ſtürzte 
in den Graben und zog ſich ſchwere Kopfverletzungen zu. 
Er wurde in das Bialaer Spital übergeführt. 

Der 30 jährige Johann Dzien aus Biala trank am 
Sonntag in der Reſtauration Genſer in Mikuszowice 
einen halben Liter Spiritus in einem Zuge aus. Als er 


ſich gleich darauf auf den Heimweg machte, ſtürzte er in⸗ 


folge des übermäßigen Alkoholgenuſſes auf der Straße 
ſo ſchwer, daß er ſich das Naſenbein gebrochen hat. Er 
wurde durch die Rettungsgeſellſchaft in das Bialaer Spi⸗ 
Dzien bekam im Spital einen Wutanfall 
und mußte in Polizeigewahrſam gebracht werden. 


Anfall bei der Arbeit. 

Im Heizhaus der Bahnſtation Bielſko ereignete ſich 
am Montag ein ſchwerer Unfall, dem der dort beſchäftigte 
41jährige Schloſſer Johann Zygon zum Opfer fiel. Er 
geriet mit der Hand in ein Getriebe, die vollſtändig zer: 
malmt wurde. Er wurde durch die Rettungsgeſellſchaft 
in das Bielitzer Spital gebracht. a 
VXIIIIIKIIIICIIHIIKIIKIHKIIIKIIIHITNNT 


Jugend, wir rufen Dich 
Arbeiterelter n! 


Eure ſchulentlaſſenen Kinder gehören in die Arbei⸗ 
terjugend! * 
Mädel und Jungen! 

Arbeiterkinder! Ihr ſeid nun aus der Schule ent⸗ 
laſſen. Ihr wandert in ein neues Leben hinein, werdet 
ſelbſt arbeiten müſſen. Tag um Tag werdet ihr in den 
Werkſtätten ſtehen. Wer ſind eure Arbeitskameraden? 
Unbekannte und Fremde! Ihr habt Sehnſucht nach Men⸗ 
schen, welche jung, froh, entichloffen und mutig in den 
morgigen Tag ſchreiten. Kommt zu uns! Wir wollen 
Kameradſchaft üben, wir wollen gemeinſam lernen, ſpie⸗ 
len, wandern, ſingen! Wir wollen uns mit Dir aus⸗ 
ſprechen, warum wir ſozialiſtiſche Arbeiterſu⸗ 
gend ſind und weshalb Du zu uns gehörſt! Wir wollen 
Dir zeigen, daß die Arbeiterjugend zuſammenhält: Einer 
für alle und alle für einen! Und daß wir den Geiſt einer 
kampfbereiten Jugend zu jeder Zeit und auf jedem Ge⸗ 
biet wachhalten. 

Darum Arbeitereltern! 
zu uns! Wir wollen wanderluſtige, Spiel⸗ und Handar⸗ 
beitsgrappen ins Leben rufen. Mädel! Haltet alle mit 
und werdet tatbewußte Jugendgenoſſinnen, indem ihr zu⸗ 
ſammen mit den jungen Genoſſen bis zum Endſieg des 
Sozialismus mitmarſchiert! „Freiheit“. 

Anmeldungen täglich in den Vereinslokalen der Ver⸗ 
eine „Jugendliche Arbeiter“ in Bielſko; 

Arbeiterheim in Alekſandrowice; 

in Kamienica, Gemeindegaſthaus; 

in Lipnik, Vereinslokal Englert. 


Laſſet Eure Kinder 


Ankündigung. 


In Ernsdorf (unweit des Freibades) verbringt die 
Arbeiterjugend in einem Zeltlager in einer Atmoſphäre 
der Freundſchaft und der Solidarität ihre freie Zeit. 
Diskuſſionen, Geſang, Spiel und Tanz bilden das Pro⸗ 
gramm des Tages. Aus Anlaß. des Abbruches dieſes 
Zeltlagers findet Sonntag, den 3. Juli, eine Schlußfeier 
ſtatt. Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden zu dieſer 
Feier herzlichſt eingeladen. Abmarſch vom Alekſandro⸗ 
wicer Arbeiterheim um 8 Uhr früh. 


| Zohngeldern geflüchtet, 
| Srenze. Die polniſche Polizei hat ſich bereits mit den 


Radjahrunfälle, 
In Ernsdorf brach am Samstag dem Franz Dgure. 
aus Wilamowice die Vordergabel ſeines Fahrrades, wo⸗ 
bei er zu Boden ſtürzte und ſich das Schlüſſelbein brach. 
— Der Motorradfahrer Joſef Mieszezak fuhr am Sonn⸗ 
tag abends in der Nähe der Firma Molenda von rück⸗ 


wärts auf eine daherfahrende Fuhre an und lam zu 
Sturz. Er erlitt dabei ſchwere Verletzungen im Geſicht 


und an den Händen. Beide Verunglückten wurden durch 
dic Bielitzer Rettungsgeſellſchaft in das Bielitzer Spita! 
übergeführt. 
Ertrinkungstod eines Kindes. 

In Mönnichau ſpielte in Abweſenheit ihrer (eltern 
dus dreijährige Töchterchen der Familie Kidon an dem 
in der Nähe des Hauſes vorbeifließenden Bache. Plötz⸗ 
lich rutſchte das Kind aus und ſtürzte in das Waſſer, wel⸗ 
ches hier ungefähr einen Meter tief iſt. Jede Hilfe kam 
zu ſpät, das Kind konnte nur noch als Leiche geborgen 
werden. 


Verein eiterheim in Aletſandcowice. 
Obiger Verein gibt bekannt, daß am Samstag im 
Arbeiterheim in Alekſandrowice um 8 Uhr abends die 
fällige Vorſtandsſitzung ſtattfindet. Da wichtige Ange⸗ 
legenheiten zu beſprechen ſind, iſt es Pflicht eines jeden 
Mitgliedes pünktlich zu erſcheinen. 
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Zur Einkochzeit monat 
Konſerven⸗Gläfer 


Marke 
EL 7 
: „POT“ Ozaröw 
3 ſowie Ginfiedegläfer zu allerbilligſten Preiſen 


R. Schönberg i 


2 Sklad szkla i porcelany, BIALA, 11. 


TEILEN 


Das Drama auf „Bittoria“⸗Grube 
Ein Proteſt der Bergarbeiter verbände. 


Der Streik der Arbeiter und Angeſtellten auf „Vil⸗ 
toria“-Grube hält an. Infolge Nahrungsmangel und 
ſchlechter Luft brachen etliche Perſonen zuſammen, doch 
laßt ſich niemand hinausfahren. Auf dem Grubengelände 
lagern die Frauen und Kinder der Arbeiter. Man hört 
lautes Weinen und Wehklagen. Eine Delegation der 
Frauen begab ſich zum Staroſten und zum Arbeitsinſpek⸗ 
torat, wo ſie um Hilfe baten und erklärten, daß ſie nöti⸗ 
genfalls das Brot für ihre ſtreikenden Männer zuſam⸗ 
menbetteln würden, damit ſie den Streik gewännen. Den 
Frauen wurde verſichert, daß die Behörden ihr Möglich- 
ſtes zum. i 

Von Mitgliedern des Zentralen Bergarbeiterverban⸗ 
des und den ſozialiſtiſchen Ortsgruppen ſind ſchon Geld⸗ 


ſpenden für die Streikenden eingefloſſen. Auch haben ſich 


etliche kleine Ladenbeſitzer in Dombrowa Gornicza bereit⸗ 
erklärt, Lebensmittel für die Streikenden zu ſchenken. 
Auf der Tagung der beiden. klaſſengewerkſchaftlichen 
Bergarbeiterverbände in Sosnowice wurde eine Reſolu⸗ 
tion gefaßt, in der Proteſt gegen die beabſichtigte Stil⸗ 


le ung der „Viktoria“⸗-Grube erhoben und darauf hinge⸗ 


zoieſen wird, daß die Kohlenförderung nicht eingeſtellt zu 
werden brauche, da die Beſitzer das Vorkommen der 
„Flora“-Grube benützen können. Die Reſolution ſchließt 
mit der Aufforderung an die Regierung, die Intereſſen 
der vom Hunger bedrohten 400 Arbeiterfamilien höher zu 
fellen als die der Kohlen⸗Konvention. 


— — 


Mit 27000 Zloty über die Grenze 


Der Angeſtellte der Grube „Florian“ in Schwiel⸗ 
tochlowitz Heinrich Lukaſchek iſt mit 27 000 Zloty 
wahrſcheinlich über die grüne 


deutſchen Sicherheisbehörden in Verbindung geſetzt 

Seine Aktentaſche hatte der flüchtige Dieb, mit alten Zei ⸗ 

tungen angefüllt, auf dem Grubengelände liegen gelaſſen 
Achtung! Falſchgeld im Umlauf. 

Falſches Silbergeld iſt in der letzten Zeit in Chorzow 
mehrfach aufgetaucht. Zuletzt hat ſich eine Frau bon 
einem Autobusſchaffner ein bleiernes Fünfzlotyſtück an⸗ 
ſchmieren laſſen. 


Er traut der Medizin nicht. 

In der Trunkenheit hatte in einem Hauſe der Feld⸗ 
ſtraße in Chorzo w ein Kraftwagenlenker ſich in eine 
Keilerei eingelaſſen. Das bekam ihm ſchlecht, er wurde 
von den Unbekannten ſchwer verprügelt. Wegen der er⸗ 
heblichen Kopfverletzungen brachte man ihn ins Städtische 
Krankenhaus. Da er ſich jedoch nicht verbinden laſſen 
wollte und jede ärztliche Hilfe ſchimpfend zurückwies, 
mußte er zur Polizeiwache am Mickiewiczplatz wandern, 
um dort in einer Zelle auszunüchtern. 


* 


